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Naturnah mäandernde Bäche
Landschaftsplaner stellte im Burgbernheimer Stadtrat den Gewässerentwicklungsplan vor
BURGBERNHEIM (cs) – An-

sichtssache, ob es sich bei dem neu-
en Gewässerentwicklungskonzept,
wie es im Burgbernheimer Stadtrat
vorgestellt wurde, in erster Linie
um eine grundlegende Bestandsauf-
nahme von rund 68 Kilometern Ge-
wässer, oder aber um einen mittel-
beziehungsweise eher langfristig
angelegten Maßnahmenkatalog han-
delt. Erfasst und einer genauen
Überprüfung unterzogen wurden je-
denfalls die „dauerhaft wasserfüh-
renden Gewässer“ im gesamten Ge-
biet der Verwaltungsgemeinschaft.
Darüber hinaus enthält das Konzept
Renaturierungsvorschläge.
Ob Verrohrungen, Querbauwerke

oder andere Gewässerunterbrechun-
gen, Diplom-Ingenieur Max Wehner
zeigte anhand etlicher Beispiele aus
dem Gebiet der Stadt auf, wie ein
Gewässer aus ökologischer Sicht
heute nicht mehr aussehen sollte. So
sollen die kleinen und größeren Bä-
che durchgängig sein, einen mög-
lichst naturnahen Verlauf in Mäan-
dern haben. Im Fall der Rannach
sind entlang ganzer Abschnitte der-
art wünschenswerte Zustände zu
finden, schlechter sieht es laut Weh-
ner beim Sulzbach und dem Ens-
bach aus. Der Sulzbach etwa sei
„sehr stark“ in der Vergangenheit
verändert worden. Beide Wasserläu-
fe erhielten daher überwiegend die
„Note“ vier (bei einer Skala von
eins bis sieben), die Rannach und
der Erlbach kamen dagegen über-
wiegend auf eine Drei.
Ging es in der Vergangenheit

hauptsächlich darum, die Gewässer
zum Nutzen der Landwirtschaft
auszubauen, zu begradigen und
möglichst rasch abfließen zu lassen,

um die Wiesen zu entwässern, steht
heute stärker die Natur im Mittel-
punkt. Den Bach „machen zu las-
sen“ war beispielsweise eine Emp-
fehlung, wie sie Max Wehner für
Teile des Engertsbachs gab. Für die
Rannach sollten dagegen Reten-
tionsräume geschaffen werden, der
Ottenbach sollte nach Einschätzung
Wehners in einem Teilstück west-
lich von Schwebheim renaturiert
werden. Abschnittsweise wurde bei
der Erfassung der Gewässer vorge-
gangen, ebenso teilt das Entwick-
lungskonzept die Gewässer in ver-
schiedene potenzielle Vorhaben auf.
Schließlich soll die Arbeit, so Weh-
ner, „ein praktikables Werk“ sein.
Neben einer Prioritätenliste enthält
diese daher auch Kostenaufstellun-
gen für die einzelnen Teilstrecken.

Raum für seltene Arten
Häufig käme die Stadt mit einem

Erhalt des Bestehenden aus, wie der
„tolle Bestand“ von Kopfweiden
entlang des Haimbachs westlich
von Buchheim zeige. Neben der
Tier- und Pflanzenwelt findet in
dem Konzept aber auch das Stich-
wort „Lebensqualität“ Beachtung.
Eine Verbesserung der „Erlebnis-
wirksamkeit“, sprich die Einbin-
dung verschiedener Wasserspiel-
Stationen, kann sich Wehner unter
anderem am Sulzbach im Bereich
der Burgbernheimer Minigolf-Anla-
ge vorstellen. Besondere Erwäh-
nung fanden in seinem Bericht die
Vorkommen von Raubwürgern, ei-
ner vom Aussterben bedrohten Vo-
gelart, sowie von großen Teichmu-
scheln, die „an drei Ecken“ entdeckt
wurden. Zur Unterstützung von
Fischarten, wie beispielsweise

Bachforelle, empfiehlt das Konzept,
im Burgbernheimer Landschaftssee
die bislang fehlende Durchgängig-
keit herzustellen. Dass dort derzeit
„null Strömung“ nachweisbar ist,
kann Wehner zufolge die Wasser-
qualität beeinträchtigen, wenn sich
der See erwärmt und damit die Pro-
duktion von Algen angeregt wird.

„Eine Katastrophe“
Ganz ohne Diskussion verlief die

Vorstellung des Gewässerentwick-
lungskonzeptes im Stadtrat nicht.
So konnte Georg Schelter (Freie
Bürger) nicht nachvollziehen, wa-
rum die Flurbereinigung gänzlich
anderen Maßstäben folgte, schließ-
lich sei damals das Gewässernetz in
enger Zusammenarbeit mit dem
Wasserwirtschaftsamt ausgebaut
worden, Günther Breitschwerdt
(CSU) mochte sich nicht mit der ne-
gativen Beurteilung des Land-
schaftssees abfinden. Nach Ge-
sichtspunkten des Tourismus und
der Naherholung sei er nicht zu be-
anstanden, beteuerte Wehner, für
den Tiefenbach sei der Landschafts-
see auf Grund der fehlenden Durch-
gängigkeit aber eine „Katastrophe“.
In Sachen Flurbereinigung würden
heute schlichtweg andere Maßstäbe
gelten.
Bürgermeister Matthias Schwarz

sieht in dem Konzept einen „sehr
interessanten Leitfaden“, der aus
„vielen Blickwinkeln“ betrachtet
werden kann. Problematisch könn-
te sich in einigen Fällen auswirken,
dass die Flurbereinigung bereits
vor geraumer Zeit durchgeführt
wurde. Maßnahmen, die dennoch
ohne größeren Aufwand wie Grund-
erwerb realisiert werden könnten,

Gelungene Premiere der Musikschüler

28 Musikschüler stellten im vollbesetzten Saal des evangelischen
Gemeindehauses Obernzenn einen überzeugenden Querschnitt
ihres Könnens vor. Für die meisten war es eine Premiere, denn
der Großteil der Mädchen und Jungen trat erstmals vor Publikum
auf. Ihren Eltern, Freunden und Verwandten boten die jungen
Leute mit Klavier, Keyboard, Klarinette sowie Trompeten und Te-
norhörnern ein vielfältiges Programm. Dabei überzeugten die
Holz- und Blechbläser, die für die Vereine in Unternbibert, Obern-
zenn und Virnsberg ausgebildet wurden, im Einzel- sowie dem
Gruppenvorspiel. Sie brachten Werke von Mozart und Bach
ebenso wie Volkslieder und Schlager zu Gehör. Die über 80 Zu-
hörer honorierten die Einzel- und Gruppenleistungen mit reichlich

Applaus, den sich die jungen Instrumentalisten trotz verständ-
licher Nervosität ob des ersten öffentlichen Auftritts wohl verdient
hatten. Zufrieden äußerten sich am Ende auch Musiklehrer Günt-
her Hochreiner und dessen Ehefrau Erika, die die Kinder auch
teilweise zu Hause unterrichten, um den Eltern manche Fahrerei
zu ersparen. Die Einnahmen aus dem Verkauf des von Eltern ge-
spendeten Kaffees und Kuchens gingen an die Jugendvertretung
des Musikvereins Obernzenn. Am morgigen Sonntag kann man
die Leistungen der Musikschüler auch beim Frühlingskonzert des
Musikvereins in der Zenngrundhalle bewundern, bei dem der Po-
lizeichor Würzburg ein Gastspiel gibt. Das Konzert beginnt um 14
Uhr. rcg/Foto: Göller

sind nach seiner Auffassung mittel-
fristig denkbar, sie könnten sukzes-
sive angegangen werden. Immerhin
steht eine hohe Förderquote im
Raum: Unterhaltsmaßnahmen wer-

den mit einer Förderung in Höhe
von 30 Prozent unterstützt, für
Landschaftsgestaltung ist sogar
eine 50-prozentige finanzielle Förde-
rung in Aussicht gestellt.

Etliche Abschnitte der Rannach sind für den Landschaftsplaner Max Wehner in einem
durchaus zufriedenstellenden Zustand. Foto: Privat

eine Sorgerechtsbestätigung vorge-
legt werden.

Vorschriften haben sich geändert
Neu sind folgende Regelungen:

Kinder, die erst im Dezember, bis
einschließlich 31. des Monats, sechs
Jahre alt werden, sind noch nicht
schulpflichtig. Sie können jedoch
auf Antrag der Eltern bereits zum
kommenden Schuljahr eingeschult
werden. Diese Mädchen und Jungen
gelten dann nicht als vorzeitig ein-
geschult. Falls Kinder angemeldet
werden sollen, die erst zwischen
dem 1. Januar und dem 31. Juli 2010
sechs Jahre alt werden, benötigen
sie ein schulpsychologisches Gut-
achten.
Die Kinder wurden auch in die-

sem Jahr bereits zur Anmeldung in
Gruppen eingeteilt. Ihre Eltern ha-
ben schon per Post eine gesonderte
Einladung erhalten, der sie die Or-
ganisation und die Gruppeneintei-
lung entnehmen konnten. Für eine
kindgemäße Gestaltung des Tages
ist es unbedingt notwendig, dass die
von der Grund- und Hauptschule
Burgbernheim-Marktbergel angege-
benen Zeiten auch tatsächlich einge-
halten werden.

Kurz & aktuell
Gottesdienst verlegt

BURGBERHEIM – Der ursprüng-
lich für den morgigen Sonntag, 29.
März, in der St. Johanniskirche
Burgbernheim geplante erste „Musi-
kalische Abendgottesdienst“ wurde
verlegt. Er wird nun am Sonntag,
26. April, gefeiert. Beginn ist um 19
Uhr. Mit moderner, teilweise jazzi-
ger Musik und „einer etwas anderen
Liturgie“ will die Kirchengemeinde
neue Wege beschreiten.

„Pro Christ“ in Ergersheim
ERGERSHEIM – Unter dem Mot-

to „Zweifeln und Staunen“ lädt die
Evangelische Gemeinschaft Ergers-
heim von Sonntag, 29. März, bis 5.
April jeweils ab 19.30 Uhr zu „Pro
Christ 2009“ ein. Übertragen wird
die Veranstaltung ins Haus der
Evangelischen Gemeinschaft, an der
Kapelle 4, in Ergersheim. Es geht
dabei um eine intensive Ausein-
andersetzung mit Glaubens- und Le-
bensfragen. Bereits am Samstag, 28.
März, von 13 bis 16.30 Uhr sind die
Kinder von sechs bis zwölf Jahren
an der Reihe, zusammen mit Anto-
nia, Henri und einem Roboter einen
Kriminalfall zu lösen.

Kreiskonferenz der SPD
LANGENFELD – Am Samstag,

28. März, findet um 10 Uhr im
Schützenhaus in Langenfeld die
Kreiskonferenz der SPD statt. Es
wird ein neuer Kreisvorstand ge-
wählt. Als Gastredner kommen die
Bundestagsabgeordnete Marlene
Rupprecht und der Kandidat zur
Europawahl Piotr Drozynski.

BURGBERNHEIM (pm) – Die An-
meldung aller schulpflichtigen Kin-
der aus dem Sprengel der Grund-
und Hauptschule Burgbernheim-
Marktbergel findet am Mittwoch, 1.
April, statt. Schulpflichtig sind alle
Kinder, die bis zum 30. November
diesen Jahres sechs Jahre alt sein
werden.
Eltern, deren Kinder im Oktober

oder November 2003 geboren wur-
den, können vom Rücktrittsrecht
Gebrauch machen. Dies muss aller-
dings schriftlich beantragt werden.
Wollen die Erziehungsberechtigten
ihre Sprößlinge zurückstellen las-
sen, müssen sie sie aber trotzdem
anmelden. Die Schule weist auch
darauf hin, dass Mädchen und Jun-
gen, die im vorigen Jahr zurückge-
stellt oder nicht auf Antrag aufge-
nommen wurden, erneut angemel-
det werden müssen. Dazu muss auch
der Zurückstellungsbescheid mitge-
bracht werden.
Bei der Anmeldung in der Schule

müssen die Kinder von den Eltern
oder einer beauftragten erwachse-
nen Person begleitet werden. Dabei
müssen die Geburtsurkunde und die
Bestätigungen über die Durchfüh-
rung der U9 sowie gegebenenfalls

Abc-Schützen anmelden
Bei der Schulpflicht gibt es jetzt einige Neuerungen

Gemeinde wird kleiner
Genehmigung für Bauschuttdeponie läuft bald aus

Aufmerksam verfolgten die Bürgerinnen und Bürger die Erläuterungen von Bürgermeis-
ter Emil Kötzel (ganz links). Foto: Selg

STEINACH (gse) – Kaum noch of-
fene Fragen gab es nach dem rund
eineinhalbstündigen Bericht von
Bürgermeister Emil Kötzel bei der
Bürgerversammlung. Auch scheinen
die Einwohner von Gallmersgarten
und den beiden Steinachs mit der
Gemeindepolitik zufrieden zu sein,
Anregungen oder gar Wünsche wur-
den nicht vorgebracht.
Lediglich zum Wasserpreis und

zur Abfallentsorgung gab es Anmer-
kungen. Letzteres sei Sache des
Landkreises, erklärte Kötzel, der es
ebenfalls bedauerte, dass es keine
allgemeine jährliche Sperrmüllab-
fuhr gibt, sondern auf das Abratsys-
tem umgestellt wurde, das er – wie
auch die anderen Neuerungen – kurz
in der Versammlung vorstellte. Als
„Service für die Bürger“ betreibe
aber die Gemeinde ihre eigene Bau-
schuttdeponie. Deren Genehmigung
läuft allerdings im Juli dieses Jah-
res aus. Mehr als 16000 Euro hat die
Gemeinde in der jüngeren Vergan-
genheit investiert, um den immer
schärfer werdenden Auflagen ge-
recht zu werden und die Genehmi-
gung zum Weiterbetrieb zu erhalten.
Diese liege allerdings noch nicht
vor, so Kötzel. Er hofft, dass sie er-
teilt wird, ohne dass die Gemeinde
nochmals dafür Geld in die Hand
nehmen muss.
Dies wäre mit Sicherheit der Fall,

will man die Lagerstätte wie ur-
sprünglich geplant erweitern. Aller-
dings bezweifelt der Rathauschef,
dass dies genehmigt wird, da in dem
vorgesehenen Areal eine FHH-Flä-

che (Flora-Fauna-Habitat) liegt.
Deshalb sei das Vorhaben, zumin-
dest zur Zeit, auf Eis gelegt. Nicht
zuletzt dürfte die bestehende Depo-
nie noch für einige Jahre ausrei-
chen, den noch zur Verfügung ste-
henden Raum schätzt Kötzel auf bis
zu 5000 Kubikmeter. Angeliefert
wurden im vergangenen Jahr 520
Kubikmeter Erdaushub und 63 Ku-
bikmeter Bauschutt.
Während die Gebühren für das

Abwasser seit 2003 mit 2,30 Euro
unverändert blieben, kletterte der
Wasserpreis auf 2,43 Euro. Auf
Nachfrage begründete Kötzel die
Anhebung mit den immer wieder
dringend erforderlichen Investitio-
nen in das Leitungsnetz. Erst im
vergangenen Jahr wurden hierfür in
Mörlbach in der Herrengasse, Schul-
und Dorfstraße rund 180000 Euro
investiert. Da aber von den Bürgern
keine Umlage eingefordert wird,
wäre erst ein Wasserpreis von 2,90
Euro kostendeckend. Dies habe der
VG-Kämmerer erechnet, so Kötzel.
In seinen allgemeinen Anmerkun-

gen musste der Bürgermeister fest-
stellen, dass die Gesamtgemeinde
Gallmersgarten wieder kleiner
wird. Gingen die Einwohnerzahlen
in den 90er Jahren und um die Jahr-
tausendwende noch nach oben, 2003
waren es über 850 Bürger, wurden
zu Jahresbeginn gerade noch 779
(Vorjahr 793) gezählt. Und gehen in
den meisten Ortsteilen auch die Ge-
burtenzahlen zurück, so bildet das
kleinste Dorf, Bergtshofen, doch
eine Ausnahme, die selbst im Land-

kreis ihresgleichen suchen dürfte:
Von den 55 Einwohnern sind 18 un-
ter 18 Jahre alt.
In diesem Zusammenhang ist es

für den Rathauschef wichtig, im Ge-
meindegebiet Bauplätze anbieten zu
können. Denn im Wohngebiet „Auf
der Höhe I“ sind mittlerweile 55
Einwohner heimisch geworden,
allerdings ist hier mittlerweile der
letzte Bauplatz verkauft worden.
Dehalb gehe es heuer an die Erwei-
terung. Jedoch habe man die ur-
sprüngliche Größe aufgrund der
derzeitigen wirtschaftlichen Lage
sowie den mit der Erschließung ver-
bundenen hohen Investitionen von
33 Parzellen auf zunächst 15 und
jetzt noch sechs reduziert.

Gut läuft es nach Kötzels Worten
im Kindergarten „Regenbogen“. So
sind mittlerweile die durchschnitt-
lichen Buchungszeiten höher gewor-
den. Sie stiegen von 6,3 Stunden auf
fast 6,8 Stunden. Den eingruppigen
Kindergarten besuchen zur Zeit 27
Mädchen und Jungen, und wenn es
auch keine eigenständige Krippen-
gruppe gibt, so sind doch zwei der
Kleinen unter drei Jahre alt. Aller-
dings schreibt die gemeindliche
Kinderbetreuungsstätte rote Zah-
len: Den jährlichen Kosten von
109000 Euro stehen Einnahmen von
58000 gegenüber. Für Kötzel ist das
Defizit aber letztlich für die Ge-
meinde tragbar, sei dies doch „eine
Investition in die Zukunft“.


